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Telegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
Angekommen den 24. Mai 9 Uhr Abends. 

Berlin, 21. Mai. Es wird verſichert, daß alle 
Einſprachen Oeſterreichs und anderer Regierungen von 
Prenſſen unberückſichtigt bleiben werden und der Ein: 
marſch preußiſcher Truppen in Kurheſſen am 23. Mai 
erfolgt, wenn nicht von Kurheſſen volle Genngthnung 
geleiſtet wird. — Herr von Bismark-Schönhauſen ſoll 
ſich bereit erklärt haben, ein neues Miniſterium zu bil: 
den, für den Fall, daß Herr v. d. Heydt nicht mit in 
dieſes Miniſterium eintritt. 


Deutſchland. 
Berlin, den 21. Mai. 

— Die „B. A. Z.“ ſchreibt jetzt: „Im Ganzen iſt die 
Lage günſtiger, als man ſich vor zwei Monaten vorgeſtellt 
hätte, und dem unſichern und wechſelvollen Gang der Regie⸗ 
rung gegenüber hat es der Landtag in ſeiner Hand, durch 
ein feſtes, planmäßiges, vorſichtiges und maßvolles Verhalten 
die ſittliche Baſis wieder herzuſtellen, die wir in Gefahr wa⸗ 
ren zu verlieren.“ (Die „B. A. Z.“ ſcheint jetzt alſo einzu⸗ 
ſehen, daß alle ihre Befürchtungen, welche ſie au das entſchie⸗ 
8 der liberalen Fraction knüpfte, grundlos 
waren. 

— Die Riga'ſche Zeitung vom 14. Mai ſagt über die 
Sachlage in Preußen und Kurheſſen u. A.; „Politiſche Con⸗ 
fuſion nach innen und außen. Die neueſte Verwirrung in 
Kurheſſen iſt die einfache Folge des verworrenen öſterreichiſch— 
preußiſchen Antrages vom 8. März. Derſelbe fordert zwar 
die Wiedereinführung der Verfaſſung von 1831, dringt aber 
nicht auf den Vollzug des ganzen verfaſſungsmäßigen Rechts, 
und in dieſer Halbheit liegt ſeine Unwirkſamkeit. Graf Bern⸗ 
ſtorff durfte nun und nimmer auf das Wahlgeſetz von 1849 
verzichten; indem er dies that, bereitete er den jetzigen Wirr⸗ 
warr vor, an dem er urplötzlich Anſtoß nimmt. Lag den 
deutſchen Großmächten an wirklicher Remedur in Heſſen, ſo 
hatten ſie keine Wahl zwiſchen ganzem und halbem Rechte. 
Halbes Recht iſt Unſinn; darauf verfällt nur, wer entweder 
nicht helfen will oder wer aus purer Schwäche nachgibt.“ 
Das iſt unter ruſſiſcher Cenſur gedruckt. 

— Der § 11 der Bundesacte, auf welchen ſich Oeſter⸗ 
reich bei ſeinem u gegen 1 Vorgehen in Kur⸗ 
heſſen ſtützen fol, lautet: Die Bundesglieder machen ſich 


ebenfalls verbindlich, einander unter keinerlei Vorwand zu 


bekriegen, noch ihre Streitigkeiten mit Gewalt zu verfolgen, 
4 ſie 15 Ai Bundesverſammlung anzubringen. Dieſer 
liegt alsdann ob, die Vermittlung durch einen Ausſchuß zu 
verſuchen, und falls dieſer Verſuch fehl ſchlagen u 
demnach eine richterliche Entſcheidung nothwendig W ! e, 
ſolche durch eine wohlgeordnete Auſträgalinſtaus 34 bewirken, 
vun Ausſprüche die jtreitenden Theile ſich ſofort zu unter⸗ 
erfen : g 1 

en auch in unſerer Zeitun mitgetheilte Nachricht 
der „Zeit“, daß nach einer von dem kiniſter v. d. Heydt ge⸗ 
troffenen Anordnung von ſetzt an ein großer Theil der höhe⸗ 
ren Poſtbeamten, beſonders der Poſt⸗Directoren, aus dem 
Stande der Offiziere genommen werden ſolle, um den Mili⸗ 
tär⸗Penſionsfond zu erleichtern, iſt, wie mitgetheilt wird, in⸗ 
ſofern ungenau, als bereits ſeit langer Zeit gewiſſe Amts⸗ 
vorſteherſtellen durch invalide Offiziere beſetzt werden und 
eine neuere Anordnung des Miniſters von der Heydt nicht 
ergangen iſt. 1 

— Wir haben neulich die Antwort von 106 ruſſiſchen 
Offizieren auf die bekannte Broſchüre des Fürſten Wittgen- 
ſtein, worin er die Stockprügel empfiehlt, mitgetheilt. Die 
„Deutſche Zeitung“ in Petersburg hatte dieſe Proteſtation 
angegriffen, weil ſie gegen einen Deutſchen gerichtet war. 
Jetzt hat fie die Genugthuung melden zu konnen, daß der 
Chef des Gardecorps, General Plautine, zweien Offizieren 
ſeines Corps, welche ſich an der Proteſtation betheiligt hatten, 
durch Tagesbefehl in Erinnerung gebracht hat, daß ähnliche 


anifeſtationen in der Armee verboten ſind und in Zukunft 


geahndet werden ſollen. Wir ſind auch keine Freunde von 
Militärdemonſtrationen; aber in dem gegebenen Falle, wo es 
um eine rein militäriſche Frage — die vom Fürſten Witt⸗ 
genſtein belobte Stockprügelſtrafe bei der Armee — handelte, 
etrachten wir die Proteſtation immerhin als eine höchſt 
ehrenhafte. 

— In einem Berlin beuachbarten Dorfe hielt der Pfar- 
rer am jüngſtvergangenen Buß- und Bettage eine Bußpredigt, 
in der folgende Stellen vorkamen: fie (die Bauern) verlang⸗ 
ten Treue und Gehorſam von ihren Dienſtboten, und fie 
ſeien ihrem Könige nicht gehorſam und treu; ferner: ſie woll⸗ 
2 ch um die Staatsverwaltung bekümmern und könnten 
fe Hans nicht verwalten. — Hoffentlich haben ſich die 
Wahlen ia, 1 ex Herzen genommen. Leider waren die 

N geiſtlichen Congreß in Rom, der daſelbſt un⸗ 
= alen Canoniſtrung der japaneſiſchen Märtyrer 
N die eiſtli en ſoll, reiſen nicht blos die Biſchöfe, ſondern 
ra gen, Kan Vorſteher der Geſellenvereine in Wien, 

— Frankfurt a. M., 19 ai eſtern fand eien 
Sitzung von Mitgliedern und ae 85 . 
eins ſtatt, die von weit über 1000 Perſonen beſucht war. 
Max Wirth wurde durch Aeclamation zum Vorſitzenden er⸗ 
wählt. Dr. Friedleben erinnerte daran, daß vor 14 Jah⸗ 
ven am gleichen Tage das erſte deutſche Parlament eröffnet 
worden ſei, gedachte der Wirkſamkeit der deutſchen Voltsver⸗ 


für die nationale Sache geben und deren endlichen Sie dien 
e 


treter, der Grundrechte und der Reichsverfaſſung, mahnte zu en⸗ 
gem Zuſammenhalten aller liberalen Parteien und ſtellte dann 
den Antrag: „Die am 18. Mai 1862 am Jahrestage der Er⸗ 
öffnung der deutſchen Nationalverſammlung in Frankfurt a. 
M. verſammelten Mitglieder und Freunde des Nationalver⸗ 
eins ſprechen ihre Ueberzeugung dahin aus: 1) daß die deut⸗ 
ſche Nationalverſammlung des Jahres 1848 das einzige voll⸗ 
berechtigte Organ des deutſchen Volkes war; 2) daß die Grund⸗ 
rechte des deutſchen Volkes, wie ſie aus den Beſchlüſſen der 
deutſchen Nationalverſammlung hervorgegangen, unveräußer⸗ 
liche Beſitzthümer des deutſchen Volkes, die . dere 
vom Jahre 1849 die Rechtsgrundlage für die Herſtellung 
deutſcher Freiheit und Einheit iſt; 3) daß die Neugeftaltung 
Deutſchlands nicht durch den Bundestag, nicht durch Ver⸗ 
einbarung der deutſchen Regierungen, nicht durch die De⸗ 
legirten der Landtage, ſondern nur durch eine aus freier Wahl 
des geſammten deutſchen Volkes hervorgegangene National- 
Verſammlung verwirklicht werden kann und darf.“ — Der 
Antrag fand allgemeine Zuſtimmung und Annahme. Dr. 
Braunfels knüpfte daran die Mahnung, die Geiſter des Volks 
vorzubereiten, damit ſie gerüſtet ſeien, wenn die Zeit der Tha⸗ 
ten komme. Dann gedachte Dr. Varrentrapp dankend der⸗ 
jenigen Männer des Parlaments, welche, trotzdem ſie es 
wußten, daß fie ihr Ziel nicht erreichen würden, dennoch treu⸗ 
lich ausgehalten und als Pioniere den wüſten Boden aufge⸗ 
wühlt, auf dem es uns jetzt leichter werde, fortzupflanzen. 
Durch einen lang andauernden Beifall gab die Verſammlung 
dieſem Danke Ausdruck. — Hr. Metz berichtete zum Schluß 
über das gleich einmüthige Vorgehen der Freunde der deut⸗ 
ſchen nationalen Sache in Sachſen und Mecklenburg und über⸗ 
haupt im deutſchen Norden. Dabei gedachte er der ehrenwer⸗ 
then Haltung der preußiſchen Urwähler und Wähler, welche, 
wenn auch indirect, dazu beigetragen, daß geſtern die kurfürſt⸗ 
lichen Wahlordonnanzen zurückgenommen worden ſeien und 
fan darauf hin folgenden Antrag: „Die Verſammlung 
pricht ihre Freude über die bei den letzten Wahlen bethätigte 
Haltung der preußiſchen Urwähler und Wahlmänner aus. Sie 
hegt zugleich die frohe Ueberzeugung, daß das preußiſche Ab⸗ 
geordnetenhaus durch feine Beſchlüſſe nicht allein die Rechte 
und Freiheiten des preußiſchen Volkes wahren, ſondern auch 
die deutſche Sache kräftigſt fördern werde. Endlich erwartet 
die Verſammlung, daß das preußiſche Beiſpiel für die übri⸗ 
gen deutſchen Volksſtämme eine neue Anregung im Kampfe 


mit verbürgen werde.“ Auch dieſer Antrag ward mit 
teſter Beiſtimmung angenommen. 
8 England. 

Amtlichen Ausweiſungen zufolge waren in England 
und Wales während des Jahres 1860 nicht weniger denn 
14,775 Perſonen eines gewaltſamen Todes geſtorben. Da⸗ 
von laſſen ſich gegen 13,000 auf Zufälle oder Nachläſſigkeit 
zurückführen, und es ſind unter dieſen 5417 Todesfälle auf⸗ 
geführt, die Folge von Beinbrüchen und Quetſchungen waren, 
1061 Folge von Erſtickung (darunter 760 Kinder unter einem 
Jahre), 2264 Ertrunkene und 3166, die an Brandwunden 
ſtarben. Unter den Letztgenannten befanden ſich mehr Männer, 
was ſich aus den Gefahren, denen der Arbeiter in Kohlen⸗ 
minen, Pul vermühlen u. dgl. ausgeſetzt iſt, leicht erklären 
läßt, doch die Zahl der an Brandwunden geſtorbenen Frauen 
iſt —.— der Crinoline und den leicht entzündbaren Kleider— 
ſtoffen) immerhin eine beträchtliche, und es verbrennen jetzt 
mehr alte Frauen, als zur Zeit der grauſigen Hexen-Prozeſſe. 
Fälle von Selbſtmord waren im genannten Jahre 1365 vor⸗ 
gekommen, doch iſt ohne Zweifel mancher, der ſich ertränkt 
hat, unter den Ertrunkenen aufgeführt. 

rankreich. 

Paris, 18. Mai. Die „Patrie“ theilt nach einer ihr 
als ſehr zuverläſſig geltenden Privat⸗Correſpondenz mit, daß 
ſchon am 12. Mai die kurheſſiſche Regierung. entſchloſſen ge⸗ 
weſen ſei, dem am 13. wirklich erfolgten Bundesbeſchluſſe 
nachzukommen. Gleichzeitig aber ſei ſie eben ſo feſt ent⸗ 
ſchloſſen geweſen, den Aufforderungen Preußens nicht nad)» 
zugeben. Dies ſei, wie die Patrie-Correſpondenz beſtimmt 
behauptet, der einzige Grund geweſen, warum General Wil⸗ 
liſen in Caſſel nicht empfangen worden ſei. Die militäriſchen 
Demonſtrationen Preußens liefen der Bundesverfaſſung zu⸗ 
wider, und indem Oeſterreich die Rechte des heſſiſchen Volkes 
vertheidige, vertheidige es auch gleichzeitig das Bundesrecht, 
das einzige Band, welches heutzutage noch Deutſchland zu- 
ſammenhalte. 


af⸗ 


Italien. 

— Der Papſt hat Goyon zur Anerkennung ſeiner hohen 
Verdienſte das große Band des Chriſtus⸗Ordens verliehen, 
das nur erſt fünf Auserwählten zu Theil geworden: Karl X., 
dem Kaiſer von Oeſterreich, Franz II., dem General Lamo⸗ 
riciere und nun dem General Goyon. 

Amerika. 

— Unter den Deutſchen in New-York erregt es allgemeine 
Genugthuung, daß der Congreß, in Anerkennung ihrer Ver⸗ 
dienſte um den Krieg, eine Profeſſur der deutſchen Sprache 
bei der Militär⸗Akademie in Weſtpoint gründen will, obgleich 
er damit doch nur ſeinen Pflegebefohlenen einen Gefallen 
thut. Es wird die ariſtokratiſchen : ffiziere gewiß weniger 
engherzig machen, wenn ſie in Achtung vor der humanen und 
humaniſirenden deutſchen Literatur erzegen werden. Die hie⸗ 
ſigen deutſchen Zeitungen ſchlagen mit ſeltener Einmüthigkeit 
Dr. Reinhold Solger für die neu zu creirende Stelle vor. 
Jedenfalls iſt es die bedeutendſte literariſche Kraft unter den 
hieſigen Deutſchen und ein Gelehrter, vor welchem die Ame⸗ 
aifaner gehörigen Reſpekt haben. 


Danzig, den 22. Mai. 

O Aus Oſtpreußen, 19. Mai. Es iſt für unſere ge⸗ 
genwärtigen Zuſtände in hohem Grade charakteriſtiſch, daß 
die „Sternzeitung“, das Organ dieſes Miniſteriums, mit zwei 
ganz verſchiedenen Zungen redet, wenn es die auswärtigen 
und wenn es die inneren Angelegenheiten unſeres Staates 
behandelt. Freilich wäre es ein Irrthum, wenn man ſich ein⸗ 
bilden wollte, daß der Graf Bernſtorff bei der Eigenthüm⸗ 
lichkeit ſeiner politiſchen Richtung und trotz der unüberſteig⸗ 
lichen Hinderniſſe, die die gegenwärtige Behandlung unferer 
inneren Angelegenheiten in den Weg ſtellt, dennoch im Stande 
wäre, die deutſche und die europäiſche Aufgabe unſeres Staa⸗ 
tes wirklich zu löſen. Aber man muß doch geſtehen, daß 
das miniſterielle Organ wenigſtens eine würdige Sprache 
führt, wenn es die auswärtigen Angelegenheiten 
beſpricht, und daß es, wie viel auch an vollem und richtigem 
Verſtändniß der Dinge fehlen mag, doch in der kurheſſiſchen 
Sache einen löblichen Sinn Ib Recht und Sittlichkeit in dem 
Verhalten einer Regierung ihrem Lande gegenüber Stern. hat. 
Wie ganz anders klingt dagegen die Sprache der „ tern - Z.“, 
wenn ſie die inneren Angelegenheiten unſeres eigenen Staates 
beſpricht. Ich habe nicht nöthig, auf die ganze Reihe ihrer 
Wahlartikel hinzuweiſen. Ich will vielmehr nur auf einen 
einzigen Artitel zurückkommen, in welchem ſie (in der Abend⸗ 
Ausgabe vom 3. Mai) die in Mühlhauſen verübten 5 
vel behandelt. Der Artikel iſt in dem wahrheitsgetreuen Be⸗ 
richte der „National⸗Zeitung“ (den wir morgen mittheilen) ſo 
ſchlagend nachgewieſen worden, daß ich nicht nöthig habe, 
noch einmal auf das Detail deſſelben zurückzukommen. Nur 
Einen Punkt, nämlich „die unwahren Entſchuldigungen für 
den Bürgermeiſter Fritſch“, die der Correſpondent der „Na⸗ 
tional⸗Zeitung“ übergehen zu wollen erklärt, will ich noch na» 
her beleuchten. . 

Es iſt allerdings richtig, wenn die Spenge ſagt, daß 
beim Beginn der Gewaltthätigkeiten weder der ürgermeiſter 
noch der einzige Gendarm des Ortes zugegen waren. Aber 
unwahr ift es, daß beide „ſofort“ herbeieilten. Der Bürger⸗ 
meiſter ging nach dem Beginn des Tumultes über den Markt, 
und obgleich derſelbe ſich ſeiner Wahrnehmung nicht entzog, 
ſo begab er ſich doch zu ſeinem Sohne zum Mittageſſen. Auch 
blieb er ruhig bei Tiſche, obgleich der Kreisrichter Petzeld 
gekommen war, um ihm das bis dahin Vorgefallene zu mel⸗ 
den. Erſt nachdem er abgegeſſen hatte, begab er ſich auf den 
Shui des Verbrechens. Ferner iſt es unwahr, daß der 

ürgermeiſter den Freveln nur darum nicht geſteuert habe, 
weil es ihm an zureichender Unterſtützung fehlte. Vielmehr 
hat er die ihm angebotene Unterſtügung der Schützengilde 
geradezu abgewieſen. Die Herbeirufung der Braunsberger 
Jäger aber hat er nicht nur abgelehnt, ſondern auch dem 
Kämmerer Vorwürfe gemacht, weil derſelbe auf eigene 
Verantwortung nach Braunsberg telegraphirt hatte. Er koͤnne 
dann auch die Koſten bezahlen, ſagte er zu ihm. Eben ſo un⸗ 
wahr iſt es, daß der Bürgermeiſter Verhaftungen angeordnet 
habe; es iſt ihm das auch im Entfernteſten nicht eingefallen. 
Doch der Mann hat durch den Tod von eigener Hand ge⸗ 
büßt, und darum ſpreche ich nicht von den Dingen, die die 
„Steruztg.“ unberührt gelaſſen hat. Aber eine Unwahrheit zu 
Gunſten eines Verſtorbenen, wenn fie zugleich eine Verdäch⸗ 
tigung anderer Perſonen in ſich ſchließt, darf nicht unwiderlegt 

eiben. 

Damit ſei es genug. Es iſt aber eine politiſche und 
moraliſche Pflicht zugleich, an dieſem ſchlagenden Beiſpiele 
den Charakter des Organs unſerer „Ordnungspartei“ zur 
lebendigſten Anſchauung zu bringen. 

* Panzerſchiffe. 

Der Ankauf mehrerer hölzerner Kriegsſchiffe, welcher 
Seiten Preußens neuerdings in England bewirkt kin fol, 
giebt Veranlaſſung, auf den Bericht des Herzogs von Somerfet 
zurückzukommen, den derſelbe im Oberhauſe über die Umwan⸗ 
delung der engliſchen Flotte abſtattete. Wir geben den Bericht 
in kurzem Auszuge (Nautic. Mag. 1862 Mai). 

Als der Herzog im Sommer 1859 als erſter Lord der 
Admiralität ins Amt trat, ſtand für die engliſche Flotte ein 
Plan feſt, wonach eine größere Zahl hölzerner und zwei eiſerne 
Schiffe gebaut werden ſollten. In Folge deſſen nahm man 
die beiden Panzerfregatten Warrior und Black Prince in An⸗ 
griff. Allein ſchon nach wenig Monaten beſchloß die Regie⸗ 
rung, ſtatt zweier eiſerner Schiffe deren vier zu bauen. Man 
hielt es aber für nicht zweckmäßig, Schiffe von ſo großem 
Tiefgang zu haben, wie jene beiden ſind, welche bei 
Tons Tragfähigkeit 26 Geſchütze führen. Die beiden neuen 
Schiffe, Defence und Reſiſtance, ſollten bei 3700 Tons Trag⸗ 
fähigkeit nur 12 Kanonen haben. — Allein bei allen dieſen 
Schiffen glaubte man den Geſchützen nicht eine genügende 
Deckung gegeben zu haben, und man begann deshalb eine neue 
Elaſſe von Schiffen (of che Valiant class) zu bauen, von 
denen das erſte im Auguſt dieſes Jahres, zwei andere im 
nächſten Jahre von Stape laufen werden. 

Inzwiſchen hatten vielfache Erwägungen über die Art 
der Armirung der Schiffe ſtattgefunden, und als Refultat 
davon wurden im lebten Sommer die Kiele zu drei neuen 
Schiffen (of the Minotaur class) gelegt, mit je 6700 Tons 
Tragfähigkeit, 40 Geſchützen und 1300 Pferdekraft, 

Von den aufgeführten zehn Schiffen ſind vier bereits von 
Stapel gelaſſen, und wird das fünfte im Auguft folgen. 

e ſchien auf dieſem Wege die Umbildung der 
engliſchen Marine doch zu langſam zu gehen; es wurde daher 
angeordnet, daß das Holzzimmerwerk von fünf Schiffen ver⸗ 
längert und mit eiſernen Platten gepanzert werden ſolle. So 
wurde eine Klaſſe von Schiffen von 4000 Tons und 32 Ge⸗ 


ſchützen hergeſtellt. Drei von denſelben werden im nächſten 
Herbſt fertig. ' 

Darauf wurden die von Capt. Cole empfohlenen Kup⸗ 
peln einer Probe unterworfen, indem man gegen eine ſolche 
erſt 10 Geſchoſſe von 40 Pfund, dann etwa 20 von 68 Pfund, 
endlich mehr als 40 Geſchoſſe von je 100 Pfund ſchleuderte. 
Eines dieſer Geſchoſſe verletzte die Kuppel an einer Stelle 
unbedeutend; es zeigte ſich, daß die Platte an dieſer Stelle 
fehlerhaft geweſen war. — Danach wurde der Bau eines 
eifernen mit Cole's Kuppeln verſehenen Schiffes unternom⸗ 
fähigt welches bei 250 Fuß 2 Br 2 Tons Trag⸗ 
ähigkeit und nur 20 Fuß Tiefgang haben wird. 5 

bah iſt 1 7 8 der Meanung, daß 20 Linienſchiffe, 
nachdem der Oberbau weggenommen worden, mit Eiſenpanzern 

auszurüſten ſein möchten. f 
„Indem der Herzog dann auf die Erfahrungen übergeht, 
die in dem fetzigen amerikaniſchen Kriege gemacht worden, 
ſpricht er ſeine Meinung aus, daß bereits bei allen erfahrenen 
Männern ungetheilt bie Ant herrſche, daß beim Zuſammen⸗ 
2 von eiſernen mit hölzernen Schiffen letztere rettungslos 
verloren ſeien. Auch habe Jeder bereits vor dem Kriege ges 
wußt, daß eiſerne Schiffe zur Küſtenvertheidigung 
unumgänglich nothwendig ſeien. Allein dieſer Krieg 
habe bewieſen, daß England gerüſtet ſein müſſe, in Zukunft 
in Allen Meeren der Erde eiſerne Schiffe zu halten. 

Nach einer Beleuchtung der Vorzüge und Mängel des 
Merrimac und Monitor, und nach einer Beſprechung der 
Wirkung gezogener und glatter Geſchütze, ſtellte der Herzog 
den Satz auf, daß für England drei verſchiedene Claſſen von 
eiſernen Schiffen nothwendig ſeien. Erſtens, ſchnelle Schiffe, 
welche die Handelsflotten im Falle der Noth zu begleiten ge⸗ 
eignet ſind; zweitens, Schiffe zum Kreuzen auf See beſtimmt; 
drittens Schiffe zum Schutze der Küſten und Häfen. Indeſſen 
erſcheine es nicht vorſichtig, noch ſchneller in der Sache vor⸗ 
zugehen als es geſchieht. Einige bölzerne Schiffe 
möchten immer noch von Nutzen ſein, indem ſie als 
Expreßſchiffe oder zum Transport von Truppen 
dienten; allein was im Allgemeinen den Bau von 
hölzernen Schiffen anlange, ſo möge man die Hand 
ganz davon laſſeu. 


Vermiſchtes. 


— Das „Mannheimer Journal“ berichtet, daß im dorti⸗ 
gen Kreisgefängniß der Strafvollzug wegen der ausge⸗ 
brochenen Blatternkrankheit ſechs Wochen lang unterbrochen 
war, nun aber wieder aufgenommen wird. Der Correſpon⸗ 
dent entwirft nun eine fo reizende Schilderung von der res 
ſtaurirten Strafanſtalt, daß man faſt verſucht ſein könnte, ſich 
in derſelben einzubürgern. Man böre nur: „Nunmehr iſt das 
geräumige Gebäude, das, ſo ziemlich im Freien liegend, ſtets 
von friſcher Luft umweht iſt, und von deſſen „bel-étage“ 
und dem oberen Stock aus man nach Oſten die herrlichſte 
Ausſicht auf die friſchgrüne Ebene bis hinüber zur Bergſtraße 
haben ſoll, neu getüncht und geſcheuert, nachdem zuvor Alles 
mit Chlorkalk gehörig geräuchert worden war; auch find Bet ⸗ 
tung und Weißzeug einem gleichen Prozeſſe unterworfen und 
die meiſten der von den Kranken gebrauchten Gegenſtände 
abgeſchafft worden, ſo daß Jene, welche ſich aus dem Ge⸗ 
räuſche der Welt auf einige Zeit zurückzuziehen und ein fried⸗ 


. 
Die Verlobung meiner Tochter Maria 

mit Herrn 9 G. A. Jooſt in. Kl. 
Plebndorf beehre ich mich hiermit ergebenit 


anzuzeigen. . 
Heiligenbrunn, den 18. Mai 1862. 


18537] Friedrich Patzke. 


u ER 


Tr ee eee eee — 
Nach langem Leiden ſtarb heute Mittag! Uhr 
meine innigſt geliebte Frau 
Bertha geborne Engelhard. 
Tief betrübt widme dieſe Anzeige Ver⸗ 
wandten und Freunden ſtatt jeder beſonderen 
Meldung. 


i n 21. Mai 1862. 11485 
692% Br a endeiwerf jun. a 
Aufforderung. F 
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(Monats, die 


Cons. Arzt Dr. A. Genth. 


riſcher Amerikaniſcher Pferdezahn⸗ 
Saat⸗Mais iſt vorräthig bei 
D. E. Grohte, Jopengaſſe 3,7 


liches Ruheplätzchen einzunehmen gezwungen ſind, ganz getroſt 
einkehren können.“ 

— Das „Frankf. Journ.“ ſchreibt: Die Angelegenheit 
der Sendung Deutſcher Arbeiter auf die Weltinduſtrie⸗ 
ausſtellung zu Lon don nimmt guten Fortgang. Zu den 
vom Nationalvereine zur yes geftellten 2400 Fl. find 
bereits weitere 300 Fl. von Privaten und Vereinen einge⸗ 
laufen, und da zugleich eine Ermäßigung der Fahrpreiſe in 
Ausſicht geſtellt iſt, ſo iſt es wahrſcheinlich, daß ſtatt der be- 
abſichtigten 12 Arbeiter über 20 werden ausgewählt werden 
können. Die Auswahl ſelbſt iſt ein ſehr ſchwieriges Geſchäft, 
weil bereits bis jetzt über 100 Geſuche eingelaufen ſind, von 
denen zwar manche einen humoriſtiſchen Charakter tragen, 
die meiſten aber von tüchtigen Leuten herſtammen, die man 
jedoch nicht a, berückſichtigen kaun. Wie man hört, 
beſteht die Abſicht, als Ort der Zuſammenkunft zur gemein⸗ 
ſamen Abreiſe der Arbeiter Köln zu wählen und bei dieſer 
Gelegenheit eine Verſammlung des Nationalvereins im Gür⸗ 
zeuich zu veranſtalten, in welcher den Arbeitern ein Abſchieds⸗ 
wort gewidmet werden ſoll, mit der Mahnung, die Augen 
offen zu halten, damit ſie in England lernen und ihren Ge— 
noſſen in der Heimath erzählen, wie man es anfangen muß, 
um ein freies und mächtiges Arbeitervolk zu werden. Die 
Auswahl der geeigneten Arbeiter wird nicht vor Ende dieſes 
breiſe nach London um die Mitte Juni ſtatt⸗ 
finden. 

— (Aus alten Zeiten.] Friedrich der Große ſchrieb 
1781 als neunundſechszigjähriger Greis Folgendes: „Der Re⸗ 
gent hat kein Recht über die Meinungen der Bürger; es iſt 
Wahnſinn anzunehmen, daß Menſchen zu ihres Gleichen ſag 
ten: wir erheben Dich Über uns, weil wir gern Deine Scla⸗ 
ven ſein möchten; Du biſt Herr ſelbſt über unſere Gedanken! 
Vielmehr ſagten ſie: wir bedürfen Deiner zur Aufrechthaltung 
der Geſetze, aber Achtung für unſere Freiheit!“ 

— In den Jahren 1800 — 1806 wohnte J. G. Fichte 
in Berlin, und zwar in dem Haufe an der Neuen Promenade 
No. 9/10, welches jetzt dem Banquier Veit gehört. Das Haus 
war am 19. mit Kränzen und Laubgewinden, durch die ſich 
das ſchwarz⸗roth⸗goldene Band zog, reich geſchmückt und na⸗ 
mentlich die Fenſter beſonders ausgezeichnet, welche zu der 
Wohnung Fichtes gehörten. Außerdem hat der Eigenthümer 
an feinem Haufe eine Marmortafel mit der Inſchrift: „Hier 
wohnte J. G. Fichte von 1800 — 1806“ zum ewigen Gedächt⸗ 
niß anbringen laſſen. 


— Vor einiger Zeit verſchwand in Hannover ein 


Klempnergeſell, der die Entdeckung einiger von ihm begange⸗ 


nen Schwindeleien fürchtete. Tags darauf fand man an der 
bei der Stadt fließenden Leine beim „ſchnellen 


gezogen und alle Nachforſchungen nach ihm hörten damit auf. 
Wie der „Hann. Cour.“ nun hört, ſoll vor einigen Tagen ein 
Brief des ſchlauen Klempnergeſellen aus London angekommen 
ſein, worin er bittet, daß, wenn ſein Hut und Rock an der 
Leine gefunden ſei, man ihm ſolche doch gefälligſt frankirt 
nach London an ſeine Adreſſe ſchicken möge. 

— Zu welcher volkswirthſchaftlichen Bedeutung ſich oft 
die unſcheinbarſten Erwerbszweige aufſchwingen, beweiſt die 
in der höher gelegenen Gegend der Provinz Starkenburg be⸗ 


bei Wiesbaden. 


der Gerant 


der Aetien-Commandit- Gesellschaft 


H. Kruthoffer. 


———— — 2m 


ivilverſorgungsberechtigte Invaliden, welche 
von 1. Yul pics Jahres ab, eine Hilfs⸗Executor⸗ 
Stelle mit 10 % monatlicher fixirter Remune⸗ 
ration und 5 Genuß der geſetzlichen Exe⸗ 
ecutions-Gebühren, fowie mit Vorbehalt einer 
vierwöchentlichen Kündigung zu erhalten wünſchen, 
haben ihre Zeugniſſe bis zum 10. Juni dieſes 
Jahres an uns einzureichen, ; 
Danzig, den 16. Mai 1862. 


Der Magiſtrat. 13546] 


300 Scheffel 


bahn⸗Bahnhofs 

ſind à Scheffel 19 
Abnehmer belieben 

Thorn zu wenden. 


Guts⸗Verkauf. 


Das zum Spodeiſchen Nachlaß zu Vorwerk 


zwi chen Bromberg und Danzig 


gute Eß kartoffeln franco 
Danzig oder eines Oſt⸗ 


zu verkaufen. 


ſich an F. Berger in verkaufen. 
8 13951 


vertrages ſteht den 3 
3. Juni c., 


Graben“ den 
Hut und Rock deſſelben; er hatte den Tod der Schande vor⸗ 


KLaltwasser-Heilanstalt Dietenmühle 


Eröffnung am 1 Juni a. c. 
Kaltwasserůkur, Dampf- und Kiefernadelbäder, Heilgymnastik und 
Els etrizität. Geschützte und gesunde Lage in Mitten der Kursaal- Anlagen, zeichnen diesen 
reizendsten Punkt der Umgegend vor allen andern aus. Die Anstalt ist mit allem Comfort, mit 
der gediegensten Eleganz ausgestattet. Der in den weitesten Kreisen anerkannte Ruf des cons, 
Arztes (während zehn Jahren ärztlicher Dirigent der Kaltwasser-Heilans!alt Nerothal) bietet 
alle und jede Bürgschaft und macht weitere Anpreisungen überflüssig. 
Anmeldungen nimmt vorläufig entgegen und nähere Auskunft ertheilt 


— f — 
Guts⸗Verkauf. 
Das bei Gollub, Kreis Straßburg, in Weſt⸗ 
preußen belegene, circa 7 culmiſche Hufen große 
Gut Mokrylas J., gut unter Cultur, mit hinläng⸗ 
lichem Inventario und guten Gebäuden verſehen, 
beabſichtigt der Eigenthümer aus freier Hand zu 


Zur Licitation und zum Abſchluſſe des Kauf⸗ 


Nachmittags 3 Uhr, 


' 


triebene Beſenbinderei. Aus dem Kreiſe Lindenfels ſollen 
ährlich für mehr denn 40,000 fl. Beſen in die Rheinebene 


geliefert werden. 


— Der Müller Friedrich Windel in Redewig bei Her⸗ 
ford, welchem der Hauptgewinn der Schillerlotterie (Schiller⸗ 
haus und Schillergarten zu Eiſenach) zugefallen, wird den⸗ 
ſelben öffentlich verſteigern. 0 

— Die kolumbacſer Mücken, dieſe ſchreckliche Land⸗ 
plage der Viehzüchter des Banats, ſchwärmen heuer in fürch⸗ 
terlicher Menge und haben bereits jetzt, wie die „Argder Zei— 
tung“ mittheilt, mehr als 100 Stück Rindvieh durch ihr Gift 
getödtet. i N 

Leipzig, 14. Mai. Die Jagdreiſe des Herzogs von 
Coburg iſt im Ganzen eine glückliche geweſen: ſie hat 21 
Tage gedauert, durchmaß das Land allerdings mit großer 
Eile, und wurde mitunter durch das Wetter beeinträchtigt. 
Der Herzog hat zwei Elephanten erlegt, ferner mehrere Anti⸗ 
lopen und ziemlich viel anderes Wild, auch verſchiedene Hyä⸗ 
nen ſind gefallen, dagegen weder Löwen noch Leoparden. Die 
Jagdgeſellſchaft iſt überall ſehr zuvorkommend aufgenommen 
worden und man erwies dem Herzog viel Ehre. Maler Ro- 
bert Kretſchmer hat reiche Gelegenheiten gefunden, fein Ta⸗ 
lent zu üben. 


Wolle. 

Berlin, 19. Mai. (B.⸗ u. H.⸗ Z.) In Verfolg un⸗ 
ſerer letzten Mittheilungen vom 5. c. haben wir heute zu be⸗ 
richten, daß ſich die Frage nach Kammwollen inzwiſchen ziem⸗ 
lich lebhaft erhalten hat, und daß davon wieder 8900 &. 
volhyniſchen und ruſſiſchen Urſprunges, Aufangs der 60er 
und von 50—55 g je nach Qualität, an ſächſiſche Fabriken 
und auch einige Hundert Centner Mecklenb., Anfaugs der 60er, 
an eine ſüddeutſche Kämmerei abgeſetzt wurden. Auch in 
Tuchwollen fand ein bedeutenderer Umſatz ſtatt, indem die 
von Leipzig zurückgekehrten Tuchmacher wohl 1000 67. preuß. 
und märk. Wollen nahmen. Ferner wurden an einen Ham⸗ 
burger 150 (. f. oſtpreuß. Wollen zu ca. 70 3. verkauft. 
Die Verkäufer werden immer williger, da ſie ſich der Anſicht 
nicht verſchließen können, daß die neue Schur billig ſein muß, 
weil noch immer keine Ausſicht auf Beilegung des amerikani⸗ 
ſchen Krieges, reſp. zur Wiederbelebung unſeres Exportge⸗ 
ſchäftes erhenden !!! N NE 

Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig. 


I So oft neue Ereigniſſe auf dem Kriegsſchauplatz in 
Nordamerika vorkommen, nehme ich mir die bei Geisler in 
Bremen erſchienene Karte vom Kriegsſchauplatz zur Hand 
und finde fortwährend alle Angaben der größeren Städte ge⸗ 
nau verzeichnet. So auch die mit der letzten Poſt gemeldeten 
Siege der Unionstruppen. 

Fort Henry — Fort Danelson — Roanoke — Stadt 
Edenton. Corinth, Island No. 10 im Miſſiſſippi. Den Ges 
neral Burnſide kann man mit feinem Corps von Elisabeth 
City und Norfolk und weiter bis Richmond verfolgen Dieſe 
Karte verdient mit vollem Rechte einem Jeden, der ſich für 
die Ereigniſſe in Amerika intereſſirt, empfohlen zu werden 
und überdies iſt der Preis von 13% Sgr. mit den- 3 Er⸗ 
ne auch ſehr billig und zu dieſem Preiſe höchſt wahr⸗ 


cheinlich auch in einer der hieſigen Buchhandlungen zu haben. 


Das Haupt⸗Lehr⸗ 


lings⸗Juſtitut, < 
A Johannisgaſſe 40, ° 
von M. v. Gajewski & COO. 
Lehrlinge für Comptoir⸗, Manufacturz, Ei⸗ 
ſen⸗, Deſtillation⸗, Galanterie⸗, Kurze und Weiß⸗ 
waaren⸗Geſchäfte können ſofort placirt werden 
durch Obengenannte. [3543] 


Mein Comptoir u. Wech- 
selladen befindet sich 
von heute ab Langen- 
[markt No. 31, 


Danzig, den 21. Mai 1862. 
op“ — 
1 F. Reimann. 
FE KCC 
Ein junger Mann mit den Schulkenntniſſen 
von Secunda, aus anſtändiger Familie, 
wünſcht eine Lehrlingsſtelle in einem grö⸗ 
ßerem Comptoir⸗Geſchäft Gefällige Offerten 
werden unter Chiffre W. M. poste restante 
Thorn erbeten. [3531] 
ELLE ER eee 


In der Unterzeichneten iſt vorräthig: 

Arditi, L., u Bacio. Walzer für das 
Pianoforte in 10 verſchiedenen Arrange⸗ 
ments; ebenſo für Violine und Pfte., für 
Geſang u. ſ. w. 


Constantin Ziemssen, 
Buch⸗ und Muſikhandlung 


. 
Langgaſſe 35. [3539] 


Auction von einem eiſernen Schrau⸗ 
ben⸗Dampfſchiff in Berlin, Thier⸗ 
garten No. 1. 

Montag, den 26. Mai 1862, ſoll in Berlin, Thier⸗ 

arten⸗Jelt No. I, ein eiſernes Schrauben: 
ampfſchiff, 82“ lang, 93“ breit, 24“ Tiefgang, 
mit 2 Schrauben, Mederdruck⸗Maſchine, 13 Atmos⸗ 
3 Wee 24 bis 30 Pferdekraft, zum Schleppen und 
Perſonen fahren, in gutem fahrbaren Zuſtande, 
en ee verſteigert werden. 
= igolski, Kgl. Auckions⸗Commiſſarius, 
[3071] Berlin, Burgſtraße No. 3. 


Sämmtliche fremde Geld- 
sorten kaufe ich zu den 
höchsten Preisen an. 
F. Reimann, 
[8538] Langenmarkt 31, 


hu 49 re 
iſche nd ſtets zu haben bei 
ale We 55 anggarten 27. 


Einmarinirte Norw Anchovis 7e Pfd. 
Eis Hs empfiehlt 0. . Hotel. 3545 
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Neuenburg gehörige Gut von 9 culmiſchen Hu⸗ 
fen, faſt durchweg Gerſtenboden in hoher Cultur, 
ſehr ſchöͤnen Wirthſchaftsgehäuden, meiſtens maſ⸗ 
ſiv und unter Ziegeldach, ſchönem Inventarium 
mit ausgezeichneten Saaten, ſoll in Folge To⸗ 
desfalls des Beſitzers im Termin 
Dienſtag, den 10. Juni d. J., 
Morgens 10 Uhr, 

im Nachlaß hauſe aus freier Hand verkauft werden 
Dem Käufer wird außerdem ein Pachtgrund⸗ 
ſtück von 200 Morgen pr. übertragen. Bedin⸗ 
gungen im Termin. 
Neuenburg, den 19. Mai 1862. 
Die Teſtaments⸗Executoren 

E. und H. Hübſchmann. 3529] 


UL Auf dem Dominium Klein⸗ 
n Gluſchen bei Carlshöhe 
find, bei baldiger Abnahme, ca. 200 
Fetthammel zu verkaufen. 3501 


Wegen Veränderung des Wohnorts ſind Lang⸗ 
garten No, 93, eine Treppe hoch, verſchie⸗ 
dene nur kurze Zeit gebrauchte Mahagoni⸗Mö⸗ 
bel, als: Cylinderbureau, Sopha, Kleiderſch änke, 
Kommode, Tiſche, Stühle, Spiegel, Beititellen, 
Bettmatratzen und Geſinde⸗Bekten aus freier 
Hand zu verkaufen und können täglich Nachmit⸗ 
tags von 2 bis 4 Uhr beſehen werden. (3273, 


Für eine Fabrik wird ein gewandter, 


mit der Feder vertrauter Mann als Inſpector 
dauernd zu engagiren gewünſcht. Das jährliche 
Gehalt beträgt 6—800 %, freie Wohnung und 
icht. — Reflectanten wollen — an die land⸗ 
wirthſchaftliche Agentur von Otto Braun in 
erlin, Mauerſtraße 8 wenden. 8388) 


in meinem Bureau, Vordere Vorſtadt 70 u. 81, 
Parterre, Termin an, zu welchem Kaufluſtige ein⸗ 
geladen werden. Bei annehmbatem Gebote wird 
der Verkauf auch jeder Zeit frül er abgeſchloſſen. 
Aufergehende Anfrage erkheile ich näbere Auskunft. 
„Königsberg den 10. April 1862, 

12579 Der Rechts⸗Anwalt Meudthal. 


Zuſormalions-, Commiſſions- 
und Correſpondenz-Hurean 


Ferdinand Berger 


‘ Thorn. 

Dieſes Bureau vermittelt, beſorgt und bringt 
zu Stande alle pofjiblen Aufträge und Geſoche, 
die Land-, Haus- und Forſt⸗ Wirthſchaft, den 
Handel, die Induſtrie und das Gewerbe betreffend, 
informirt Käufer, Verkäufer, Pächter ꝛc. ländl. 
und ſtädt. Güter über Lage, Areal, Bopenbe⸗ 
ſchaffenheit, Hypotheken und Arbeiterverhälkniſſe; 
übernimmt fämmtliche Correſpondenzen, Ueber⸗ 
letzungen, Annoncen und Expeditionen; placirt 
Capiialien; weiſt Stelleſuchenden jeder Branche 
Vacanzen nach; beſchafft Wohnungen; div. Do⸗ 
meſtiquen ꝛc., kurz es beſorgt Alles, was irgend 
N Vermittelung oder Information bedarf 

riefe franco. 


A ——- . GET N En. —— 
Ein Damennähtäſchchen, enthaltend außer Klei⸗ 

nigkeiten zwei Fahrbillets von Eyotkuhnen 
nach Bertin, iſt den 16. d. M. zwiſchen Maxien⸗ 
burg und Bromberg auf der Eiſendabn verloren 
gegangen. Dem Finder werden 2 2% an ſeine 
anzugebende Adreſſe geſchickt, ſofern beſagte zwei 
Billet3 bei Einſendung des Ganjen an Gerike, 
Berlin, Kreuzberg 2, in derſelben mitkommen. 


Angekommene Fremde am 21. Mai. 

Eugliſches Haus: Major v. Morczowicz 
a. Berlin. Rittergutsb. Simon a. Marienſee, 
Hoepner n. Gem. a. Neuendorf. Apothek. Dorn 
n. Gem. a. Königsberg. Kaufl. Strahl a. Ber⸗ 
lin, Jackſon a. London, Sattler a. Pforzheim, 
Bachert a. Danzig. { 

tel de Berlin: Rittergutsb. v. Jerbon, 
di Spoſetti. a. Berlin. Kfl. Steffens a. Nachen. 
Krüger a. Frankfurt, Schroeder a. Müblbaufen 

Hötel de Thorn: Oberamtmann Wittig a. 
Raſtenburg. Gutsb. Seliger a. Neuteich, Höfler 
a. Königsberg. Kaufl. Wolfheim a. Pr Stars 
gardt, Jeche. a. Gartz, Neumann a, Braunſchweig, 
Laun a. Leipzig, Stampel a. Mainz. Fabrikant 
Oppenheim a. Berlin. 

Walters Hötel: Rechtsanwalt Bloebaum, 
Kaufl. Jacobſohn a. Berent, Richter u. Davids 
ſohn 09 Bein, Potet i 

hmelzers Hotel; Gutsbeſ. Hegewald a, 
Neuteich. Aſſeſſor Brauns a. Aba e Kaufl. 
Löwenthal a. Schirſtedt, Beyer und Horwitz a. 
Berlin, Schliebach a. Stettin. 

Deutſches Haus: Kim. Eiſenſtädt u. Frau 
a. Neumark. Gutsbeſ. Wentzel a. Pietel, Semm 
a. Grieftohl. Rector Winter u. Sohn a. Lipehne. 
Km. Lyskowski a. Ciſau. Bindemann u. Frau 
a. Chattſchow. 


in Danzig. 


